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Neunkirchen,  10 . 2. Am Freitag um 18.10 Uhr
Eignete sich hier ein außerordentlich schweres Erplostons-
^Ngluck. Der größte Gasbehälter des Saargebietes , der ein
»ässungsvermögen von 120 000 Kubikmetern besiht, 80 Meter
hoch ist, einen Durchmesser von 45 Meter hat und eine Erund-
näche Don 155o Quadratmetern bedeckt, ist in die Luft ge¬
sogen. Der gewaltige Luftdruck hat große Teile der Stadt
Und selbst einige Dörfer in der näheren und weiteren Um-
Nbung schwer in Mitleidenschaft gezogen. Die Straßen
und mit Glasscherben und Dachziegeln dicht übersät. (&> gibt
taum eine Fensterscheibe, die nicht zerstört ist. Das Werkge-
lände ist von Polizei- und Gendarmeriebeamten scharf abge-
werrt. Bisher wurden 250 Tote und 700 Verletze geborgen.
Das Bild der Stadt erinnert an eine schwere Beschieguntz
während des Krieges. Zu den Toten und Schwerverletzten
Zählen nicht nur zahlreiche Arbeiter und Angestellte, sondern
auch Frauen und Kinder aus den umliegenden Häusern,
sämtliche Lastkraftwagen aus Saarbrücken sind mit Trag¬

bahren, Pechsackeln und sonstigen Gerätschaften eingesetzt wor¬
den. Alle Krankenhäuser von Neunkirchen und der Umgebung
bis nach Friedrichstal sind bereits mit Schwerverletzten,über¬
füllt.

Köln,  10 . 2. Nach hierher gelangten Informationen
schätzt man die Zahl der Verletzten bei dem Erplosionsunglück
auf der NeunkirchenerHütte auf über 1000. Unter diesen
sollen sich über 150 sehr schwer Verletzte befinden. Die Be¬
legschaftsstärke auf der Hütte betrug im Augenblick der
Erplosion 500 Köpfe.

Neunkirchen (Saar ), 10. 2. Die Zahl der Toten,
die bei dem schweren Erplosionsunglückauf der Neunkirchener
Hütte zu beklagen sind, steht noch nicht fest. Man must an¬
nehmen, daß viele unter den Trümmern begraben liegen.
Anscheinend hat das Unglück Opfer nicht so sehr unter
den Hüttenarbeitern wie unter den Bewohnern der angren¬
zenden Straßen gefordert.
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3ollerhöhung für Vieh,
Fleisch und Schmalz

3um Schuh der deutschen Viehwirkschast. — Gegen über-
flüssige Einfuhr.

Berlin. 9. Februar.
, Auf Vorschlag des Reichsministers für Ernährung und

^ndwirkschafk. Dr. hugenberg. hak die Reichsregierungzu¬
nächst zugunsten der besonders schwer darniederliegenden

Eukschev Viehwirlschaft eine Reihe wichtiger Zollerhöhun-
beschlossen. Die neuen Zollsätze gelangen im Reichs-

"bzeiger zur Veröffentlichung.
. .. Es handelt sich um eine Verstärkung des Iollfchuhes
mr lebendes Vieh, Fleisch und Schmalz. Auf diesen Gebie-
wn sost überflüssige Einfuhr vermieden werden.
* 3m einzelnen werden erhöht je Doppelzentner

Zoll für lebendes Rindvieh  auf 50 Mark , für
J cha f e auf 45 Mark und entsprechend für lebende
Schweine  auf 50 Mark . Die Fleischzölle  werden
>Mht auf 100 Mark je Doppelzentner für frisches Fleisch.
100  Marx für Fleisch einfach zubereitet und auf 280 Main
ÜUni feineren Tafelgenuß zubereitet. Ein Einfuhrbe-
° " rf  liegt bei diesen Erzeugnissen nicht vor.

Die deutschen Viehbestände sind größer als vor dem
Kriege und reichen für die einheimische Versorgung

E. völlig aus.
m'n Eingreifen war auf diesen Gebieten dringend, da die

*f e im Verhältnis zur Vorkriegszeit hier besonders
opr,° r,° liegen. So beträgt beispielsweise der Index für die.
8̂ 9enrvärtigen Preise bei Rindern nur 53, bei Schweinen

"ei Schafen 64, bei Vieh insgesamt 62 Prozent gegen-
er d«x Vorkriegszeit.

rm Erhöhung des Schmalzzolles  auf 50
hat die Aufgabe, eine stärkere Deckung unseres Fett-

esarfes aus e i n h e i m i s ch er Erzeugung herbeizufüh-
en. ©tefe Maßnahme ist für unsere  Schwe !nezu cht

iiü zu unterschätzender Bedeutung . Der auherordent-
che Tiefstand der Schweinepreise hat zu einem nicht UN-

. yeblichev Teil seinen Grund in den Absatzschwierigkeiten
Schweinezucht, die unter dem Einfluß einer steigenden

wninlzeinfuhr eintraten.
t)u Die erhöhten Zollsätze treten mit Ablauf der Zollbin-Z'ügen im deiM ^wedischen Handelsvertrag am 15.
u e o r u a r 1 9 3 3 in Kraft.

Das Ausmaß der Erhöhung
„ Zum Verständnis der Verordnung über Zolländerun-
in? beben wir einen Vergleich der bisher geltenden Zölle
s"" den neuen Zollsätzen. Je Doppelzentner betrug bisher" Zoll:
-- . für lebendes Rindvieh 27 Mark (jetzt 50 Mark ), lebende
Mfe 22,50 Mark (45), lebende Schweine 27 (50), Frisch-

.45 (100), einfach zubereitetes Fleisch 60 (150), Fleisch
äftarte'neren  2 -äf̂ föebrauch 120 (280), Schmalz 12,50(50)

Maismonopolpreis unverändert
kn • Verwaltungsrat der Reichsmaisltelle hat beschlos-
nv Die bis zum 10. Februar 1933 einschließlich gültigen
blo.m" opolverkaufspreise  der Reichsmaisstelle
h bis zum 8. April 1933 einschließlich unveran-
mn- - indessen ist der Monopolverkaufspreis der Reichs-
^fteste gegenüber den Reisschälmühlen für Reisfutter-

"d Futterbruchreis inländischer Erzeugung in Hohe
ves Uebernahmepreises zuzüglich 5 Mark für die Tonne für

w gleiche Zeit festgesetzt worden. Die vorstehende Regelung
MÄ ./ich ausschließlich auf neue Abschlüsse. Eine Regelung
^ . Altkontrakte über den 10. Februar 1933 hinaus bleibtVorbehalten.

Stimmen für und wider. — Der Nutzeffekt.
Berlin. 10. Februar.

Die Zollerhöhungen für Vieh, Fleisch und Schmalz fin¬
den in der politischen Oefsentlichkeit ein leb h a f t e s
Echo . Gegner und Anhänger der Schutzzollpolitik erörtern
eingehend "Die Auswirkungen der neuen Zölle und beschäfti¬
gen sich mit der Frage ihres Nutzeffektes.

In den Kreisen der O P P o s i t i o n wird dieser Nutz¬
effekt  entschieden b e st r i t t e n. Man halt es für aus¬
geschlossen, daß die neuen Zölle der Viehwirtschast beacht¬
liche Vorteile bringen werden und betont, daß, ausgenom¬
men vielleicht beim Schmalz,  keine Preissteigerungen zu
erwarten seien. Beim Schmalz aber würden gerade die
ärmsten Schichten betroffen. Man Hali weiter die Einfuhr
an Vieh und Fleisch für so wenig ins Gewicht fallend daß
sie auf die deutschen Marktpreise kemen Einfluß hatte . Beim
Schmalz, bei dem die Einfuhr im vergangenen Jahre 72,5
Millionen Mark betrug , berechnet man die Verteuerung
mit 20 Pfennig je Pfund.

Man ist der Aufastung, daß die neuen Zollmahnah-
men schließlich nur zu einer unnötigen Verärgerung der
Lieseranken-Länder führen werden.

Auf der anderen Seite wird von den Anhängern der
Schutzzollpolitik darauf hingewiesen, daß der BiehprelS-
index gegenwärtig sehr erheblich unter den Borkriegsprer-
sen liegt. Bei Rindern beträgt er 53. bei Schweinen 67,
bei Schafen 64, bei Vieh insgesamt 62 Prozent.

Die Schmalzzollerhöhungwird bei dem autzerordenk-
lichen Tiefstand der Schweinepreife für die deutsche
Schweinezucht von sehr wesentlicher Bedeutung gehatten.
da man die schlechten Preise gerade auf die: Abfa»Schwie¬
rigkeiten für Schweinefett unter dem Einfluß der steigen¬
den Schmalzeinfuhr zurücksührl.

Oie Begründung
Für die Erhöhung der Zölle für lebendes Vieh, Fleisch

und Schmalz, die am 15. Februar in Kraft tritt , wird von
unterrichteter Seite folgende Begründung gegeben:

Deukschland ist in der Lage, feinen Fleifchbedarf aus
eiaener Produktion zu decken, denn der gesamte K »nd-
vichbestand  ist nach der letzten Zühiuna um rund
L50 600 Stück Vleh größer als >.» Jahr? 1?13, anb auch
der Schweinebestand  übersteigt d»e Vorkriegshohe
nach der Zählung vom 1. Dezember 1932 um 310 000 Stuck.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß im Hinblick auf den
niedrigen Preisstand der Schweine und das starke Angebot
kohlehydrathaltiaer Futtermittel das Gewicht der Schlacht-
schweine höher ist als in früheren Jahren, so daß der rem
ziffernmäßiger Vergleich zur Beurteilung der Lage allein
nicht ausreicht.

Trotz des großen deutichen Rindviehstapels war ,m
Vorjahre noch eine Einfuhrsteigerung für Rlndvleh

festzustellen.
Die Preise  für vollfleischigeOchsen sind seit Januar
1930 von 55 Mark je Zentner auf 26 bis 29 Mark zuruck-
aeganaen , die für fleischige Ochsen von 50 Mark auf 22 brs
25? die für vollfleischige Kühe  von 35,40 Mark auf 18 bis
21 Mark und die für geringwertige Kühe von 22.20 Mark
auf 10 bis 14 Mark . Der Berliner Preis für schwere
Schweine (200 bis 240 Pfund ) betrug am 7 Februar
36 bis 38 Mark je Zentner gegenüber dem früher aufge.
stellten Richtpreis von 60 bis 75 Mark.

Auch die Einfuhr von Schmalz  hatte feit 1930
steigende  Tendenz . Sie betrug im Jahre 1930 788000
Doppelzentner , im Jahre 1931 832 000 Doppelzentner und
im Jahre 1932 rund eine Million Doppelzentner. Gleich¬
zeitig machte sich das Sinken des Schmalz-Weltmarktprei-
jes am deutschen Markte stark fühlbar . Der Durch¬
schnittspreis  für Schmalz cif Hamburg (unverzollt)
betrua 1930 noch 53,8 Pfennig ie Pfund , aab dann 1931

auf 48.4 Pfennig nach und fiel 1932 bis aus 30,7 Pfennig
je Pfund.

Die jetzt vorgenommene Iollerhöhung beträgt mithin
noch nicht einmal soviel, wie der Preisrückgang seit

1930 ausmacht.
Weiter wird darauf hingewiesen, daß Deutschland in der
Lage sei, die S chm a l z p r o d u kt i o n wesentlich auszu-
dehnen, ohne den Markt für Schweinefleisch noch starker zu
belasten. Das richtige Produktionsverhältnis zwischen letz¬
ten Fleisch- und schweren Fettjchweinen liege bei etwa v0
zu 40 Prozent.

Einfuhrsperre für zollbegünstigie Futtergerfte
Berlin . 10. Febr . Die Lage der einheimischen F ' si-

terversorqung macht im laufenden Getreidewirtschansichir
die Einfuhr ' von Futtergerste überflüssig. Die inländischen
Vorräte an Futtergetreide , kohlehydrathaltigen Kraftfut¬
termitteln und Kartoffeln werden zur Deckung des laufen¬
den Bedarfes ausreichen. Auf Vorschlag des Reichsmim-
sters für Ernährung und Landwirtschaft, Dr. Hagcnberg,
wird deshalb die Reichsregierung eine weitere E'nfuhr zoll-
begünstigter Futtergerste bis zum Schluß des wusenaen
Getreidewirtschaftsjahres nicht mehr zulassen.

Erregung in Skandinavien
Stimmen aus Deutschlands Kundenländern.

Kopenhagen. 10. Februar.
Die neuen deutschen Zollerhöhungen haben in den

skandinavischen Ländern , die vor allem davon betroffen
werden, große Erregung hervorgerufen , die auch m der
Presse zum Ausdruck kommt. So schreibt das sehr ruhige
und sachliche große Handelsblatt „Börsen u. a.:

„Deutschland kann nicht damit rechnen, daß seine ge-
walksamen Lingriske den deutsck-dänischen handelsver-
kehr ohne Wirkungen auf Deutschlands'Ausfuhr nach Dä¬
nemark bleiben. Man brauch» nur in der dänischen Handeis-
stakistik die Wirkungen der von Deukschland bereits vorge¬
nommenen Eingriffe zu lesen, um zu beurteilen, was die
Folgen der neuen Eingriffe fein werden.

„Politiken " schreibt u. a.. Dänemark führte 1932 sür
zirka zehn Millionen Kronen Vieh nach Deutschland aus,
seine Fettaussuhr betrug zirka 16 Millionen Kronen , das
bedeutet, daß 26 Millionen Kronen von der Summe ab-
aehen, die Dänemark bisher zu Einkäufen nt
Deutschland  zur Verfügung hatte . 26 Millionen Kro-
neu , die die deutsche Industrie schwer entbehren wird. In
aller Einfachheit ist die Sache ja die, daß in langem Zeit¬
raum ohne Einfuhr auch keine Ausfuhr möglich ist. Für
uns bedeuten die neuen Zollerhöhungen , abgesehen davon,
daß unsere jetzt schon schwach gestellte Landwirtschaft mit
neuen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird.

daß wir auf deutsche Industriewaren verzichten müssen,
für die wir guten Gebrauch haben.

Daaens Nyheter" schreiben viel herausfordernder, als
man es erwartet hatte : „Hat die Repierung Hitler -Hugen-
berg nunmehr Farbe bekannt? Die Zollerhohungen bedeu¬
ten, für unser Land einen äußerst schweren Schlag. Die Zail-
erhöhungen bedeuten, daß der Ha n d e I zw i ! cl>e n
D e II l s chl a n d und Dänemark  auf ein M , n d e ft.
maß eingeschränkt wird . Die äußerst starke Begrenzung
unserer Ausfuhr nach Deutschland, die die Folge der Zall-
erhöhunqen lein wird , wird die Wirkung haben, daß nur
ganz verschwindend kleine Betrüge für unsere,Einkäufe in
Deutschland zur Verfügung gestellt werden können. Man
sagt nicht zu viel, wenn man erklärt , daß wir uns einer
Lage nähern , die einem Handelskrieg gleicht.

Unter seinem neuen KrisenministerHu g e n b e r g ist
Deutschland im Begriff, seine skandinavischen Markte gänz¬
lich zu verlieren. Die Politik, die das Re.ch fuhrt. so
schließt das Blakt. ..wird in steigendem Maße die Verbin¬
dungen mil Skandinavien zerschneiden."

iriesenbestechung beim Frankfurter Zollamt
lleber 2 Millionen Geldstrafen und 6 Jahre Zuchthaus.

Frankfurt a. M., 10. Febr. Vor der Strafkammer ist
ein seit Wochen größtenteils unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit geführter Prozeß zu Ende gegangen, der gegen
einen Kaffeegroßhändler , einen früheren Autovertreter,
den Expedienten einer Speditionsfirma , einen ehemaligen
Eisenbahnlagerschaffner und sechs Zollbeamte geführt
wurde , die teils aktiv, teils passiv an Dnrchstecherelenaus
dem Zollamt Hauptgüterbahnhof in Frankfurt a. M. betei¬
ligt waren.

Wie sich in der Verhandlung ergab, haben>d»e Deam-
len körbeweise Lebensmilkel nach hause geschasst, die ihnen
für die Anfertigung falscher Wiegescheine und Zolldeklara
rationen gegeben worden sind. Außerdem haben ste sich in
Wirtschaften freihalten lasten und ln vereinzelten Fal en
auch Bargeld oder größere Darlehen empfangen, die me
zurückgczahlt worden sind. Die hmterzogenen Zollbetrage
machen über 150 000 Mark aus. aroi-tab-
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DM. In der u r t e i l s b e g r ü n d u ng heißt es, daß die
Bestechungen bis in die Kreise der leitenden Aufsichtsbeam¬
ten gereicht haben. Insgesamt wurden vom Gericht wegen
fortgesetzter gewinnsüchtiger Falschbescheinigung, Zollhin¬
terziehung und Vestechuna sechs Jahre vier Monate Zucht¬
haus und acht Monate Gefängnis , und für Wertersatz,
Zollstrafen und eingezogene Bestechungsgelder 2 264 531
Mark Geldstrafen verhängt . Einer der Angeklagten wurde
amnestiert , gegen einen anderen ist das Verfahren abge¬
trennt worden , und einer wurde freigesprochen.

Kardinal Frühwirth gestorben
Rom, 8. Febr . Der Dekan des Kardinalkollegiums und

Kanzler der römischen Kirche. Kardinal Andreas Früh-
wirkh. Ist im 88. Lebensjahr gestorben.

Mit Kardinal Frühwirth ist einer der bedeutendsten
katholischen Kirchenfürsten heimgegangen. Er wurde 1845
zu St . Anna am Eigen in der Steiermark  geboren
und trat im Jahre 1863 zu Graz in den Dominikanerorden
ein. Nach Abschluß der Studien erhielt er im Jahre 1868
die Priesterweihe . Im Jahre 1891 wurde er vom Ordens¬
kapitel der Dominikaner zum Ordensgeneral mit dem Sitz
in Rom gewählt. Von 1907 bis 1916 bekleidete er den Po¬
sten eines apostolischen Nuntius in München. Andreas
Frühwirth war der erste nichtitalienische Nun-
t i u s in München. Seit 1917 lebte er in Rom, wo er von
1925 bis 1927 die Stellung eines Großpönitentiars beklei¬
dete, um 1927 zum Kanzler der römischen Kirche ernannt zu
werden.

Deutscher Fremdenlegionar erschossen
Paris , 9. Febr . Wie die „Chicago Tribüne " aus

Oran meldet, hatten sich dort zwei Fremdenlegionäre eines
Flugzeuges bemächtigt, um damit nach Italien zu fliehen.
Einer der beiden, ein 23jähriger Deutscher namens Rudi
Bachmann , sei von einem Wachtposten erschossen worden:
der andere, ein 25 Jahre alter Schweizer, habe entkommen
können.

Losales
Hochheim am Main , den 11. Februar 1933

Die Rückkehr der Zugvögel
Bereits im Februar beginnt die Rückkehr der ersten

Zugvögel. Schon in der ersten Hälfte des Monats trifft ge¬
wöhnlich der Bussart aus dem südlichen Europa ein. Mitte
Februar beobachtet man auch hie und da den Star , den
Verkünder des Frühlings . Auch die Feldlerche kehrt im
Februar zurück, Ende des Monats folgen die Ringeltaube
und der Kiebitz. Zu den Ankömmlingen im Mürz gehört
die kleine Bekassine, die Waldschnepfe, das Hausrotschwünz-
chen, der Turmfalke, der graue Steinschmätzer und die Sing¬
drossel. Anfang April zieht der Widehopf, die Rauch¬
schwalbe, die große Rohrdommel und die Bachstelze ein.
Dann folgen Grasmücke, Gartenrotschwanz, Wachtelkönig,
Nachtigall, Goldammer und Wendehals. Ende April wird
uns Gelegenheit gegeben, den Plattmönch, den Sprosser, den
Kuckuck, die Hausschwalbe, die kleine Rohrdommel und den
Schilfrohrsänger zu begrüßen. Im Mai treffen d:e letzten
bei uns nistenden Zugvögel ein, zuerst der Drosselrohrsänger,
dann die Nachtschwalbe, die Mandelkrähe, die Turmschwalbe,
die Garlengrasmücke, der Pirol , der graue Fliegenfänger
und zuletzt die Wachtel. So dauert der Aufmarsch des
großen Vogelheeres ein reichliches Vierteljahr.

— Fristverlängerungfür Steuererklärungen. Die Frist
für die allgemeine Abgabe der Steuererklärungen für die
Veranlagung zur Einkommensteuer, Körperschaftssteuer und
Umsatzsteuer wird über den 28. Februar 1933 hinaus bis
zum 15. März 1933 verlängert.

—r . Arbeitsjubiläum . Der Winzer Peter Treber da¬
hier feierte am 10. Februar ds. Jrs . (nicht wie irrtümlich
gemeldet am 10. Januar ) bei der Afchrott'fchen Gutsver-
waltung sein 25jähriges Arbeitsjubiläum. Aus diesem An¬
lässe wurde der Jubilar von der Verwaltung gebührend ge¬
ehrt. Als Angebinde wurde ihm ein Geldgeschenk und eine
schöne Zimmerpalme überreicht. Außerdem fand zur Feier

Der indische Götze.
Roman von Annp v. Banhuvs.

4 -o ®o— (Nachor. verb.1
Da legte Felden den kleinen Götzen seufzend in das von

lichtblauer Seide ausgeflltterte Ebenholzkästchen zurück und
wandte sich zögernd zum Gehen.

Doch kaum hatte er ein paar Schritte gemacht, rief ihn
der Juwelier zurück.

„Hören Sie , Herr Direktor, da Ihnen so sehr viel an
dem Anhänger zu liegen scheint, will ich doch einmal mein
Heil bei der Dame versuchen. Ich werde vorsichtig sondieren
und dann tun . was in meinen Kräften steht, guten Kunden
möchte man doch gern gefällig fein."

Walter Felden lächelte hoffnungsfroh.
„Na , also, warum sprachen Sie nicht gleich so kluge Worte,

Verehrtester, auf der Basis läßt sich doch über die Geschichte
reden." Er legte dem Juwelier vertraulich die Hand aus
die Schulter. „Fangen Sie es recht, recht diplomatisch an,
meinem Wunsche Erfüllung zu bringen und bieten Sie eine
anständige Summe. Zuweilen zeigen sich auch reiche
Damen einem vorteilhaften Nebengeschäft nicht abgeneigt.
Var Geld lacht, davon wißen wir Bankmenschen ein Lied
zu singen." Er zog seine Hand zurück. „Unter uns , Herr
Bendemann, wie hoch schätzen Sie den kleinen Götzen, das
interessiert mich natürlich, man muß doch einen Anhalts¬
punkt haben."

Der Juwelier überlegte nicht allzulange . Nach flüch¬
tigem Nachsinnen meinte er : „Ich schätze den Götzen auf
ungefähr 20 000 Mark ."

„Das ist gar nicht so schlimm", erwiderte der Bank¬
direktor ein bißchen erstaunt . Er hätte dieses Geschenk eines
indischen Fürsten höher laxiert.

Franz Bendemann meinte, es handle sich ja nur um
winzig kleine Edelsteine: darunter sich viele sogenannte
Splitter befinden: der Hauptwert stecke eigentlich in derArbeit.

des Tages im Gutshause ein Festessen statt, zu dem auch
die Arbeitskollegen geladen waren und bei dem, bei einem
guten Glase Wein und Zigarren bald eine gehobene Stim-
mung herrschte. Wir gratulieren!

—r . Die beiden Erdstöße am Mittwoch morgen in dieser
Woche wurden auch in hiesiger Stadt wahrgenommen, so be¬
sonders deutlich in der katholischen Pfarrkirche während des
Gottesdienstes von den Sängerinnen auf der Orgelbühne,
ferner im St . Antoniushause und auch in verschiedenen
Wohnungen in den oberen Stockwerken. Auch- manch; Lang¬
schläfer empfanden die Erdschwankung aus dem Ruhslager.
Nach den Zeitungsberichten war das Erdbeben, das brsonders
im südlichen Rheintat , jenseits des Stromes in der Pfalz
und dieseits in Baden und Württenberg am heftigsten aus¬
trat , das stärkste, das man in unserem sonst so bebensicheren
Gebiet seit November des Jahres 1911 erlebt hat . Die
älteren Leute erinnern sich noch des Erdbebens in unserer
unmittelbaren Nähe im Jahre 1860 bei Groß-Gerau in
Hessen.

—r. G.-V. Liedertafel . Morgen Abend 8.1l llbr aehts
los, darum Narren und Urnarren heraus ! Mucker, Philister
und Mießmacher suchen mit allen Mitteln das allernärrischste
Reich des Prinzen Carneval zu zerstören. Doch urnärrischster
Mutterwitz, den unser 25jähriger Jubiläumsnarrcupräsident
stets gewahrt, bürgt auch diesesmal allen, die uns besuchen,
echte Liedertafel Fassenacht. Wir wünschen im Voraus , daß
ihr alle kommt und verweisen auf unsere Anzeige im Anzei¬
genteil. In Narrheit Einigkeit, sind die Hochemer stets be¬
reit, in der Liedertafel Narrhall , Fassenacht zu feiern, im
närrischsten Reich, des Prinzen Carneval.

—r. Gedenkstein. Unsere Nachbargemeinde Flörsheim
ließ dieser Tage bei der Kriegergedächtniskapelle auf der
Anhöhe nach Wickcr zu in einer Anlage einen 50 Zentner
schweren Kalkstcinblock aus den dortigen Steinbrüchen zur
Erinnerung an die Beendigung der Besatzungszsit aufrichten.
Der Gedenkstein trägt die Inschrift : „Ein Stein fiel uns
vom Herzen, als die Franzosen abrückten, 1930". Die Ar¬
beiten wurden ehrenamtlich von dortigen Erwerbslosen und
Handwerksmeisternausgeführt . — In Hochheim ist der schon
längere Zeit ventilierte Plan , auch hier ein Ehrenmal für
die Gefallenen des Weltkrieges zu errichten, wegen der Un¬
gunst der Zeitverhästnifse wieder in die Ferne gerückt.

Der E . V. Sängerbund 1844 hält am Sonntag , den
12. Februar in der Turnhalle seinen 1. Maskenball ab, ver¬
bunden mit Humor. Darbietungen und Ueberrafchungen. Die
Musik wird von dem beliebten Tanzorchester Metropolis aus¬
geführt und für die nötige Stimmung sorgen die bekannten
Komiker des VeLÄn,;/ —Masken, welche gegen die guten
Sitten verstoßen unterliegen der Zwickelkontrolle. Als Gast
hat sich eine Gesangsgruppe aus Bruchbuckelhausenange¬
meldet. Der Eintritt ist der Zeit gemäß aus 30 Pfg . gesetzt,
so daß jeder, der seine Alltagssorgen auf einige Stunden
vergessen will, bestimmt auf feine Rechnung kommt. Alles
nähere besagt der Inseratenteil.

Tanzkursus . Wie aus dem heutigen Inseratenteil er¬
sichtlich, beginnt morgen abend im Frankfurter Hof ein
Tanzkursus , geleitet von Tanzmeister P . Gerecht.

SMumichiim 07
Liga 1. — Opel Rüsselshei'm dort 2.30 Uhr
Liga 2. — Borussia Kastei 1. hier 10 Uhr

Zum letzten Verbandsspiel der Saison 1932/33 begibt
sich die Ligamannschaft zum Altmeister Opel Rüsselsheim.
Die Opelelf hatte während den diesjährigen Verbandsspielen
Schwächeperioden zu überwinden, was ihr die Meisterschaft
gekostet hat. Durch die jetzt erwirkte Spietgenehmigung für
ihren Trainer Strehle (bisher Notweiß Frankfurt) hat die
Mannschaft viel an Spielstarke gewonnen, was bereits am
letzten Sonntag beim Spiel in Flörsheim (2:1 für Rüffelsh.)
zum Ausdruck kam. Der eigene Platz und die Gewißheit,
daß sie im Falle eines Sieges über Höchheinr punktgleich mit
Geisenheim den 2. Platz teilen, wird die Opelels ansporncn
das Spiel recht ernst zu nehmen. Unsere Mannschaft wird
sich trotz größter Aufopferung wohl oder Übel mit einer Nie¬
derlage absindcn müssen. Von der Tagesform der einzelnen
Spieler wird cs abhängen wie hoch solche ausfällt oder sollte
eine II eberraschung kommen ? — Das am Sonntag ausge»
fadem! Spiel der Liga 2. gegen die 1. Elf von Borussia
Kastei wird um 10 Uhr vörin. nachgeholt. Widmen auch
Sie unserer Reserve ihr Interesse und besuchen Sie das

Dlrekkor Felden nickte verstehend.
„Dann bieten Sie der Dame mal 25 000 Marl", schlug

er vor. „Wenn das Geschäft klappt, erhalten Sie von mir
natürlich eine Vermittlungsgebühr ."

Der Juwelier hob lebhaft abwehrend die Rechte.
„Bewahre, Herr Direktor, davon kann unter keinen

Umständen die Rede fein. Sie sind einer meiner besten
und schätzbarsten Kunden, Ihnen dienen zu können, ist ein
Vergnügen für mich."

Felden lächelte sehr zufrieden.
„Um so besser für meine Börse, Verehrtester. Wann

aber darf ich mich nach dem Erfolg Ihrer diplomatischen
Sendung erkundigen? Ich bin nämlich sehr gespannt, was
Sie erreichen werden", schloß er.

„Ich möchte die Gegenfrage tun , wann der Geburts¬
tag Ihrer Verlobten ist, Herr Direktor ?"

„Am 12. September , also in 14 Tagen", gab Walter
Felden Auskunft.

„Nun, dann bitte ich Sie , einen Tag vorher bei mir
Nachfrage zu halten, Herr Direktor, damit Sie sich nichr
unnötig zu bemühen brauchen. Ich hoffe, den indischen
Götzen dann in Ihre Hand legen zu können, hoffe es zu¬
versichtlich. Jedenfalls soll geschehen, was in meinen
Kräften liegt."

„Sie sind ja mit einem Male Ihrer Sache fast sicher,
Herr Bendemann ?" sagte Felden fast befremdet.

„Ja , nun bin ich meiner Sache fast sicher, Herr Direktor,
denn ich habe einen Plan , auf welche Weise ich die Be¬
sitzerin des Götzen wahrscheinlich unseren Wünschen ge¬
neigt mache."

„Sehen Sie , Verehrtester, so gefallen sie mir", lobte
der Direktor, und schüttelte dem anderen kräftig die Hand,
ehe er ging. Auf dem Heimwege tanzte der juwelen-
schimmernde Götze fortwährend vor seinem geistigen Auge
her. Ach, wie er seiner Liebsten gefallen würde, der drol¬
lige, kleine Bursche! Er genoß schon jetzt die Vorfreude
des Augenblicks, wenn seine süße Braut das kleine Scheu¬
sälchen bewundern würde und ihm danken

Spiel . — Die Spiele der Jugendabteilung falten auch dies«
Sonntag noch wegen den Grippeerkrankungen aus . R. $

Fitzdell im Kreis Wiesbaden
Flörsheim — Raunheim
Rüsselsheim — Hochheim
Biebrich — Kostheim

Lohengrin am Mein
Die Skätten berühmter Rkusikdramen Richard Wagners

In das Jahr 1933 fallen zwei Gedenktage an den gr?
ßen deutschen Meister Richard Wagner . Auf den Irischer de
Februar fällt die 50. Wiederkehr des Todestages des Kow' t>ge PiK
ponisten, und am 22. Mai feiern wir die 120. Wiederkeh>der ältej
seines Geburtstages . Aus diesen Anlässen finden an de»anlage, l
meisten deutschen Bühnen Festaufführungen statt , die zuit ersten S
Teil in Cyklen zusammengefaßt sind. Im Mittelpunkt öeia&geTpiel
Wagner -Feiern stehen die Aufführungen in dem von ihe>Dper em
selbst geschaffenen Bühnenfestspielhaus in Bayreuth in desfinniger
Tagen vom 21. Juli bis 19. August. Im Wagnerjahr iP töte Wo
es von besonderem Interesse einmal einige Stätten aufzU"Klingsor
suchen, die Schauplätze bekannter Musikdramen des großes von f,
Meisters der Tonkunst sind. schwind

Die Schwanenburg des Gralsritters . ^^ ses T

Die Geschichte von dem geheimnisvollen Schwanes Rundsichritter ist vielleicht zum ersten Male auf der Wartburg be>£ {,0
jungen worden , und ehe sie zum Besitz des Volkes wurde ' . m0<
u . i r: „ _ I_ f - . er_- rt . _ _ Cö„: cm _ :r . s « vorhat sie mancherlei Fassungen erhalten . Bei Wagner ist dilR -rn'.
Üohengrinhandlung nach Antwerpen und an die Schelk Aeicb̂ ^°
verlegt. Das deutsche Volksbewußtsein aber hat die Hand ^ N *)c
lung am Niederrhein in der uralten Stadt Cleve  ang « löfenS
siedelt, in der noch heule die Schwanenburg vom Grals>^ "en
ritter und seiner Fahrt Zeugnis ablegt. Das alte Cleo« ^
Grafengeschiecht leitete seine Herkunft sogar von Lohengriüj, , Dleab, der in der niederrheinischen Version der Sage Eliiü . re nc
Grail hieß. Zum Zeichen dessen ziert heute noch e>r
Scdwan die Spitze des alten Schlohturmes , der allen Stüe

Die :
, Ij n qe r
| Nürnber

°es. die
LQs gan
Sürg h,
Unverän
Löhnen!
Schuster:
rruch die
ViSÜbte.
^gosus
Zerkstatgena,
?ls Den

der d
Nche den
Glichene
'nau so

Die Schwanenburg in Cleve.

men der Zeit getrotzt hat und als Wahrzeichen des nieder
rheinischen Landes weit hinein in die Ebene blickt. Del
historische Schlohhof mit seinen kunstvollen romanische^
Portalen bietet einen würdigen Rahmen zu dem drania'
tischen Mittelakt der Oper. Die Clever Bürger zeigen norf
immer den Kindern den Weg, den Lohengrin genommen
hat. als er in seinem Nachen, vom Schwan gezogen, rheitt
abwärts gefahren kam und am Fuße der Burg zu Cleo'
landete, dort, wo jetzt ein alter, verlorener Rheinarm iß
feinen stillen Wassern die graue Schwanenburg wid»"
spiegelt.

** *

Eonnte

Tannhäuser, Wartburg und hörselberg.
Die um 1080 gegründete Wartburou  die Tannhaustl

im ersten Aufzug der Oper nach seiner Verzauberung i*1
Bennsberg erblickt, grüßt den Besucher unserer Tage a»l
„wald'ger Höh" wie vor mehr als 800 Jahren. ZwarP
man sie teilweise neu ausgebaut, doch ist sie, thronend aä
steilem Berakeael. aain ein aetreues Abbild mittelaltek
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Anna Nllows Wohnung lag am Kaiserdamm. Nks>
Frau Fernande und Liane ins Haus wollten, trafen sie mir
einem Herrn zusammen, der ebenfalls gerade das Haus
betreten wollte. Er sah Frau Fernande an, zog tief den
Hut zum Gruß.

„Gnädige Frau, Cie wollen sicher meine liebe Mutter
besuchen, nicht wahr?" Seine Stimme schwankte ein wenig.

Fernande Römstedt reichte ihm die Hand, neigte den
schleierumwallten Kopf."

„Jawohl , Heinz, ich will zu Ihrer lieben Mutter , will
Abschied von ihr nehmen."

Er hielt vor den Damen die schwere Haustür auf, ließ
die beiden an sich vorübergehen, wandte sich dann Liane
zu.

„Fräulein von Lchndorf, nicht wahr ? Ich kenne Sie
von einem Bilde, das mir meine Mutter einmal zeigte."
Liane sah in ein ernstes geradliniges Männergesicht von

sympathischem Ausdruck. Es erinnerte sie an Anna Rikow»
die liebevoll-mütterliche Frau , und sie erwiderte:

„Ja , ich bin Liane Lehndorf. Ihre selige Mutter hat
mir stets viel Güte bewiesen."

Die Worte schwankten unsicher. Liane empfand immer
deutlicher, ein zuverlässiger, wertvoller Mitmensch war
mit Anna Rikow für sie aus der Welt geschieden. Nun
besaß sie niemanden mehr, zu dem sie sich ehrlich aus¬
sprechen durfte , wenn Kummer sie bedrückte. Ach, wie wohl
hatte es ihr oft getan, sich bei der verständnisvollen Frau
das Herz erleichtern zu können.

„Ich kam gerade noch zurecht, um ein letztes Segens¬
wort meiner Mutter zu hören, einen letzten geliebten Blick
von ihr zu erhaschen", sagte Heinz Rikow, und geleitete
die Damen nach oben.

Im zweiten Stockwerk lag die Rikowsche Wohnung, die,
wundervoll und mit Geschmack eingerichtet, Anna Rikows
Stolz gewesen. Jedes Zimmer war bis ins kleinste in
einem bestimmten Stile gehalten, und man konnte Frau
Rikow keine größere Freude bereiten, als wenn man ihr
Heim bewunderte.
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I)  dies«
R. Z f̂ outatz, äeu 13. Februar früh 8.30 Uhr zu einem Bruchteil des Wertes

in Massen zum Selbstwählen ausgelegt.

Mainz — Das große Spezial - Stoffe -Haus
Bei allzustarkern Andrang und deshalb zeitweise geschlossenen Eingängen ist bei ungünstiger ^ sitterun ^ m^ arteabteil ^ gesorgt^

agnett
en gre
er* 1'!̂ ^ deutscher' Burgenherrlichleit geblieben. Der prSch-
5 ^ 0IÜ,’s Pallas aus der zweiten Hälfte des 12 Jahrhunderts,
derkey>wr älteste noch erhaltene Bauteil der gewaltigen Bürg¬
en de«uniage, atmet Geist des Mittelalters . Im Sängersaal des
ie zur ersten Stockwerks soll sich um 1207 jener Sängerwettstreit
nkt d«abge'pieu haben, von dem Wagner die Anregung zu seiner
3." empfing. Hier maßen sich, dank der Fürsorge kunst-
in de«Imniger Landgrafen die besten deutschen Minnesänger,
ahr l!wie Wolfram von Eschenbach. Heinrich von Ofterdingen.
auW ^ imgsor von Ungarland und wahrscheinlich auch Walther

große«von . der Vogelweide in friedlichem Kamps. Das
^chrvind'sche Gemälde im Sänqersaal der Wartburg stellt
Aeses Turnier nach Wagners Oper dar.

ivanê «x der Wartburg herab bietet sich eine unvergeßliche
ira b« v'icht auf die dunklen tannenbestandenen Höhen des
wurde liduringermaldes und die Stadt Eisenach zu Füßen . Nicht
ist dilme,t  von der Burg erhebt sich der Hör ' elberg  mit der

Schelk w Îchbhöhle. Hier war einer alten Volkssage nach das
Hand TUM von Frau Venus , der Göttin der Liebe. Hier
ang« .Ä^ °chtete Tannhäuser in ihren Banden , ehe er den er-

Gral « n,i)en  Weg zum Heile fand. Wartburg und Hörselberg,
Cleo« ~,e  beiden Pole der Wagnerschen Oper, grüßen einander

lenqri« die Jahrhunderte hinweg und spinnen den Fremden
Elia« ;.eufe  noch in den Zauber ihrer romantischen Sagenwelt

h e>« n-
©für Die Schusterwerkstatt des Hans Sachs.

. Die volkstümlichen Gestalten aus den „M eister-
L1.!19ern '' werden lebendig, wenn man durch die Gassen
Nürnbergs ' chreitet. Der heitere Himmel des Frankenlan-

die gotischen Giebel der Fachwerkhäuser, überhaupt
bvs ganze Alt-Nürnberger Straßengewinkel rund um die
«urg herum, wie es sich feit dem Mittelalter bis heute
unverändert erholten hat . wirkt wie ein lebenswahres
Zuhnenbild aus den „Meistersingern ". Das Haus des
^chufterpoeten Hans Sachs steht noch. Man kann im Hof
uuch die Werkstatt besichtigen, in der er sein Handwerk
uusübte. den Schusterschemel, der ihm Arbeitsplatz und —
Pegasus zugleich war . die Gasse, in der sich vor seiner
Werkstatt der 2. Akt der „Meistersinger" ab'vielt. All das

genau so da. wie es Wagner schildert. Auch die heute
?Is  Deutsches Sänger -Museum dienende Katharinenkirche,
!? der der 1. Akt der „Meistersinger" spielt, und die herr¬
sche deutsche Landschaft mit den grünen Wiesen und male-
rischea Baumgruppen draußen vor der Stadt ist «noch ge-
'Nau so -'chön wie zurzeit der Meistersinger-Festwiese.

Aus dev lUmsegeud
». . **  Frankfurt a. 2N. (Gefährlicher Cinmiete-
-"  b.) Durch die Aufmerksamkeit einer Geschädigten

"Nie vor kurzem ein Einmietedieb, der auch Unterschla-
MNgen und Betrügereien begangen hatte, in der Person
m5 24jährigen Autoschlossers Willi Berger festgenommen
^.erden. Am Tage zuvor hatte er dieser Frau in einem

aus einer Handtasche eine Geldbörse mit Inhalt und
7sNe sthr gestohlen . Die Frau traf den Dieb auf der Straße
^ 'bder und ließ ihn von einem Polizeibeamten festnehmen.
j?Evger hat, wie sich bei den Vernehmungen herausstellte,
sch bei mehreren Familien hintereinander eingemietet und
"unbewachten Augenblicken Geldbörsen seiner Vermieter
«Lstohler,. In einem Falle erbeutete er -15 Mark . Dann
.schwand er auf Ninimerwiedersehen und mietete sich wo
anders ei,i. Auch eine ganze Reihe von Unterschlagungen
Minen auf sein Konto. In der Hauptsache hat er sich
Fahrräder geliehen und diese dann nicht wieder zurück.
pW rächt. In verschiedenen Gastwirtschaften machte er grö-

Zechen und blieb die Bezahlung schuldig. Als er fest-
nrnommen wurde, stellte sich heraus , daß er sogar zwei

bhNlingen inne hatte.
srhl*.Jranffurta. 21t. (EinMusikinstrument  e n-
L . l nbler .) Ende Dezember vorigen Jahres erschien

hiesigen Cafe ein 24jähriger Mann und erzählte
bar " Küchenmädchen, daß er berechtigt sei, ein Klavier-
tallNonika der Musikkapelle abzuholen. Er überreichte dem
Tischen auch einen Zettel, der mit Fred Falkenhemer
vsnerschriegxn war . Anstandslos wurde ihm das Inftru»

auggehändlgt. Der Täter verschwand dann mit dem
'Instrument im Werte von 600 Mark . Inzwischen ist er in
f ’lpern deutschen Städten aufgetreten und hat dort gleich¬
es Musikinstrumente auf die gleiche Art und Weise er-
lchwindelt. Seit einigen Tagen weilt der Schwindler wie-
erm Frankfurt am Main und hat in zwei Cafes mit dem

Reichen Trick gearbeitet . In dem einen Cafe hat er eine
^gocharmonika abgeholt und di<e dann versetzt. Das
„vnrument konnte inzwischen von der Polizei ermittelt
«no ftchergxstenj werden. In dem andern Cafe hat er

weitere Tango -Harmonika und ein Saxophon sich von
Angestellten geben lassen. Als Täter kommt der 24jährige
Heinrich Pferdekämper aus Rüdinghausen in Frage.

** Qanau . (Tod einer Hundertjährig  e n.)
b/ . Schmiedemeisterswitwe Marie Wagner in Rüdigheim,

Hanau , die am 23 Dezember vorigen Jahres ihren
* • Geburtstag feierte, ist in der vergangenen Rächt nach

*3« Krankheit an Altersschwäche gestorben.
j, ** Bob Ems . (F a st die Hälfte einer Gruben-
^, !? g ' chaft krank .) Während sich hier die Grippe
^ -/"vglich nur sehr wenig bemerkbar machte, ist sie nun
sch», ^ voriger Woche stärker aufgetreten . Die Bolks-
ten "̂ konnten jedoch bis jetzt den Unterricht aufrechterhal-
<z»st schwerer betroffen ist die nördlich der Stad ! gelegene
Sin "Kolonie „Emserhütte " . Von der Belegschaft der

vergrübe „Neuhosfnungsstollen" ist fast die Hälfte krank.
6°nwärtig feiern etwa 120 Mann.

re- ** Leeheim. (T o t aus dem Rhein gezogen .)
a: n mjähriger Arbeiter von hier, der sich bereits einige
"~Q9e aus dem elterlichen Hause entfernt hatte, wurde tot

us dem Rhein gezogen. Die näheren Umstände, die zu sei¬
ner Tat geführt haben, sind noch nickt oeklärt.
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Darmsiadk. (Zu der D a r m st ä d t e r Bluttat .)
Zu der Bluttat in Darmstadt , die ein Todesopfer forderte,
ist ergänzend zu bemerken, daß es sich bei den vier Tätern
um junge Burschen zwischen 20 und 25 Jahren handelt, die
der Polizei zum Teil nicht unbekannt sind. Zwei wiesen
leichte Stichwunden an den Armen auf. Ob sie sich diese
selbst beigebracht haben, ist noch nicht restlos geklärt. Sie
wurden dem zuständigen Richter zur Vernehmung vor-
geführt.

Lampertheim. (Dem Bruder in den Tod ge-
folgt .) Die Ehefrau des Kunststeinfabrikanten F . Hüter
befand sich auf dem Weg zur Bahn , um zur Beerdigung
ihres Bruders zu fahren . Unterwegs wurde die Frau in
der Ernst-Ludwigstraße von einem Herzschlag getroffen, der
den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Mainz . (Ein Schupo - Angehöriger wegen
fahrlässiger Tötung angeklagt .) In zweitägiger
Sitzungsdauer wurde vor dem hiesigen Schwurgericht ge¬
gen den 23jährigen Polizeiwachtmeister der Schupo Adam
Jung aus Leeheim bei Darmstadt , der zuletzt der hiesigen .
8 Bereitschaft angehörte, wegen Totschlags verhandelt.
Jung schritt in der Nacht zum 24. Juli vorigen Jahres ge¬
gen drei junge Leute wegen Ruhestörung ein. Die jungen
Leute forderten von dem Schupobeamten, der Zivilkleidung
trug , den Ausweis . Mit dem Ausweis zog Jung auch ' ei¬
nen Revolver und kurz darauf fielen drei Schüsse, wodurch
der 19jährige Maurer Gold tödlich am Kopf verletzt wurde.
Außerdem erhielt der Bäckergeselle Deimann einen Schuß
in den linken Arm . Jung erklärte in der Schwurgerichts¬
verhandlung , in Notwehr gehandelt zu haben. Er habe
zuerst einen Schreckschuß abgegeben und, als Gold ihn an¬
gegriffen und nicht losgelassen habe, auf ihn geschossen.
Diese Behauptung wurde aber von einer großen Anzahl
Zeugen bestritten. Der Staatsanwalt beantragte wegen
fahrlässiger Tötung ein Jahr Gefängnis . Der Verteidiger
plädierte auf Freisprechung, da der Angeklagte in Notwehr
gehandelt habe. Das Schwurgericht war der Auffassung,
daß der Angeklagte in Notwehr gehandelt habe und sprach
ihn frei.

. Mainz . (Elektromeister tödlich verun-
glückt .) Der bei dem Städtischen Elektrizitätswerk tätige
52 Jahre alte Elektromeister August Mumm aus Bretzen¬
heim war Damit beschäftigt, in der Anzengasse an einem
Leitungsmast , der durch einen anderen ersetzt werden sollte,
die Drähte zu entfernen . Er hatte sich an den 10,5 Meter
hohen Mast angeseilt und wurde bei den Arbeiten durch
seinen 14 Jahre alten Sohn unterstützt. Durch das Körper¬
gewicht des Arbeitenden brach der Mast ab. Der Mast war
innerlich stark angefault und an der Erde schon etwas frei¬
gelegt. Er fiel zunächst gegen eine 2,8 Meter hohe Mauer
und brach auch hier nochmals an einer 15 Zentimeter star¬
ken, völlig gesunden Stelle durch. Mumm stürzte in den
asphaltierten Hof. erlitt einen doppelten Schädelbruch und
blieb tot liegen.

Worms . (Ein Kind zu Tode verbrüht .) In
der Landgrafenstraße hatte ein Mann seinem dreieinhalb-
sährigen Söhnchen zum Kaffeetrinken gerufen. Das Kind
ging rückwärts in die Küche und stürzte in die dort aufge¬
stellte Waschbütte mit heißem Master . Das Kind erlitt so
schwere Verbrühungen , daß es im Krankenhaus starb.

Lich. (Schaffung eines Fe  st platz  es .) Gegen¬
wärtig sind hier Bestrebungen zur Schaffung eines zweiten
Sport - und Spielplatzes im Gange . Man denkt an das
Gelände hinter der Turnhalle , das auch die Möglichkeit zur
Abhaltung größerer Veranstaltungen durch Stadt oder
Vereine bietet.

Spsri und Spiel
Sport -Vorschau

Die Freuden der Wintersportler waren nur kurz. Der
plötzliche Wärmeeinbruchhat für die an und für sich schon nickst
starken Schneedecken in den Gebirgen schnell zu Wasser und
die Austragung der vielen vorgesehenen Wintersportveranstal-
limgen zur Unmöglichkeit gemacht. Selbst in den Alpen be¬
stehen fast bis zn 2000 Meter hinauf keine Sportmöglici>-
keiten, so daß z. L. die Internationalen Sklwettbewerbc in
Innsbruck in diesen Tagen unter sehr schlechten Verhältnissen
ausgetragen werden müssen. Am kommenden Wochenende wird
deshalb wieder der

Fußball
allein das Interesse der Massen beanspruchen. — Nach der
katastrophalen Niederlage der süddeutschen Verbandsels ge-
gen Ungarn rm Frankfurter Stadion soll nun eine andere
süddeutsche Eis in Marseille gegen Südostsrankreich diese
Scharte auswetzen. Mit

Jakob
Huber Dienert

Graf Hergert Oehm
Langenbein Müller Strauß Rühr Fath

wurde eine Elf aufgeboten, die schon etwas mehr Vertrauen
beanspruchen darf als die Frankfurter Elf, aber ob es in
Marseille zu einem Sieg reicht, das steht auf einem anderen
Blatt . Die Franzosen stellen eine sehr starke Berufsspieler-
elf und es sist nicht unmöglich, daß sie ihren Sieg aus dem
Vorjahr (4:3) wiederholen.

Unbeeinflußt von diesem Nepräsentativtrefsen bleiben die
süddeutschen Endspiele, die mit folgenden Begegnungen fort¬
gesetzt werden: Abteilung 1: 1. FC. Nürnberg — 1. FC.
Kaiserslautern, Phönir Ludwigshasen — Sp .-Vgg. Fürth,
FK . Pirmasens — SV . Waldhof, 1860 München — Bayern
München; Abteilung 2: FSV . Frankfurt — Eintracht Frank¬
furt , FSV . Mainz — Phönir Karlsruhe . In der Abteilung 1
steht wohl der 1. FC. Nürnberg vor der leichtesten Auf¬
gabe, während es z. B. Fürth in Ludwigshafen sehr schwer

mir?v

Zm süddeutschen P o kalwettb ewerb  gibt es ein«
Reihe sehr interessanter Begegnungen. . , .

Im Reich werden die Meisterschaftsspiele  fort
gesetzt, während das Ausland einige Repräsentativtreffen ver¬
zeichnet.

Im Handball
werden nun im Süden die entscheidendenSpiele bei den
Sportlern beginnen. Im Mittelrheinkreis der DT . mLrd->-
die Endspiele fortgesetzt. — Der

Schwimmsport
verzeichnet in Süddeutschland einen Städtekampf zwischen
Frankfurt und Ofsenbach, der auf recht breiter Grundlage
ausgetragen werden soll. — Von den Ereignissen im Reich
sind das verbandsoffene Schwimmsest in Braunschweig und
der Städtekampf Leipzig — Magdeburg zu erwähnen.
Eine Mannschaft des Hamburger SV . gastiert vom Freitag
bis Sonntag in Kopenhagen. — Im

Wintersport
sind natürlich die FJS .-Rennen in Innsbruck, die schon am
Montag begannen, an erster Stelle zu nennen. Obwohl me
Schneeverhältnisseviel zu wünschen übrig lassen, konnten bis
jetzt alle Wettbewerbe unter Dach und Fach gebracht werden.
Ter Samstag bringt aus der Berg-Jsel -Schanze den
Sprunglauf für die Kombination, am Sonntag folgt der
Spezial-Sprunalaus und am Montag werden die Kämpfe
mit dem 50-Kilometer-Dauerlaus abgeschlossen. — Von den
zahlreichen Veranstaltungen im Reich werden wohl die mei¬
sten aussallen.

AliltWe IMilllmAmell der Stobt Mfttiii
Betr . Ermittelung von Brandstifter.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Nass. Brand-
versicheruirgs-Anstalt für die Entdeckung eines Brandstifters
sodaß seine Bestrafung erfolgen kann, eine Belohnung bis zu
1000.— Reichsmark zahlt.

Hochheim am Main , den 9. Februar 1933.
Der Bürgermeister Schlosser.

Einreichung der Wahlvorschläge für die Etadtverordnetem-
wahl am 12. März 1933.

Im unteren Flstre des Rathauses, sowie an den amt¬
lichen Anschlagtafeln ist eine ausführliche Bekanntmachung
angeschlagen, die auch am 14. ds. Mts . in dieser Zeitung
vollinhaltlich veröffentlicht wird.

Hochheim am Main , den 10. Februar 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

llirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Sonntag , den 12. Februar 1933. (Septuagesima).
Eingang der hl. Messe: Es haben mich umrungen die

Schmerzen' des Todes ; die Schmerzen der Hölle umgabm
mich; und in meiner Trübsal schrie ich zum Herrn.

Evangelium : Gleichnis von den Arbeitern im Weinberge.
7 Uhr Frühmesse, 6.30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch¬

amt, am Schluß Aussetzung des Allerheiligsten, To Deum
und Segen, weil Krönungstag unseres heiligen Vaters.
2 llhr Andacht zn den heiligen Engeln. 3.30 Uhr Bid-
liothekstunde. 3.30 Uhr Vorstandssitzung des Arbeiter¬
vereins. 4.30 Uhr Eeneralversammlung des Arbeiter-
Vereins.

Werktags : 6.30 Uhr erste hl. Messe, 7.15 Uhr Schukmesse.
Schlllansang 8 Uhr.

Dienstag : 11 Uhr Beginn dos Kommunionunterrichtcs.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntng , den 12. Februar 1933. (Septuagesima).
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdicnst.
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde
Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Gemeindehause.
Samstag abend ö Uhr : Posaunenchorübungsstunde

wochenspielplan
de8 NrWuischen ßatidest&eaters Wiesbaden

Großes Haus
So . 12. Febr . 19.30 Uhr Im weißen Röß'l. — Mo.

13. Febr . 18.30 Uhr Tristan und Isolde . — Di. 14. Febr.
19.30 Uhr Die drei Musketiere. — Mi . 15. Febr . 20 Uhr
Rigoletto. — Do. 16. Febr . 19.30 Uhr Zar und
Zimmermann. — Fr . 17. Febr . 19 Uhr Lohengrin. —
Sa . 18. Febr . 19.30 Uhr Die Räuber . — So . 19. Febr:
14.30 Uhr Im weißen Rötz'l, 19.30 Uhr Die toten Augen.

Kleines Haus:
So . 12. Febr. 20 Uhr 6. Bunter Abend. — Mo. 13.

Febr . Geschlossen. — Di. 14. Febr. 20 Uhr Die Nacht
zum 17. April. — Mi . 15. Febr . 20 Uhr Zum goldenen

— Do. 16. Febr . 20 Uhr Robinson soll nicht
sterben. — Fr . 17. Febr. Geschlossen. — Sa . 18 Febr.
20 Uhr Glückliche Reise. — Co. 19. Febr. 20 Uhr Glückliche
Reise.

8tadttl)eatef Main?
Sa . 11. Febr. 20.33 Uhr Bühnen-Maskcnball. — So.

12. Febr . 15 Uhr Hurra , ein Junge , 16.30 Uhr Tristan
und Isolde. - Mo . 13. Febr . 19.30 Uhr Hamlet. Prmz
von Dänemark. — Di. 14. Febr . 20 Uhr Robinson soll
nicht sterben. - Mi . 15. Febr . 20 Uhr Mannor . - Do.
16. Febr . 20 Uhr Pension Schüller. — Fr . 17. Febr.
20 Uhr Pension Schüller. — Sa . 13. Febr. 20 Uhr
Pension Cchöller. - So . 19. Febr . 15 Uhr Robinson soll...-.r.r iQin Uhr Die vier Grobiane.

1/



'S Älchiung! LtamveM Giniskett!
Im 25. Jubiläums - Narrenjahr des Elferrates vom M. G. V. , ,Liedertafel“
im allernärrischsten Jahre 1933, am 12. Februar , abends 8.11 Uhr in der Narrhalla Kaiserhof

enbatt und Vuniev Abend
Das allernärr . Publikum singt nach dem Vorspiel der närr . Hofkapelle im Tanztakt Chorlieder . Sonst noch große Ueberraschungen
Eintritt 50 Pfi?. Tanzen frei ! Der Elferrat des M. G. V. Liedertafel

Nach meiner Zulassung beim Landgericht
Wiesbaden u. Amtsgericht Hochheim habe
ich mich als Rechtsanwalt niedergelassen.

Roland Risse
Rechtsanwalt

Meine Kanzlei befindet sich
Flörsheim. Oüertaunusstrafle 14
Telefon 27

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an unserer Trauer über den
Tod unserer lieben Mutter sagen herz¬
lichen Dank

Pfarrer Herborn
und Geschwister

Hochheim a. M., den 10. Febr . 1933

GeschäftS'Eröffnung!
Der werten Einwohnerschaft sowie allen

Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis,
daß ich ab Montag, den 13. Februar einen

Schweinehandel
eröffne . Es stehen zum Verkauf : Ferkel,
Läufer- sowie Schiachtschweine und wird es
mein Bestreben sein, bei nur erstklassiger,
hannoueraner Qualität und billigsten Preisen
meine werte Kundschaft bestens zufriedenzu-
steilen . Um geneigten Zuspruch bittend zeichnet

mit aller Hochachtung

August Basting
Massenheimerstraße 5

<4  Gerecht’sche Tanzschule
. . fr

Hiermit lade ich nochmals alle Inter- | k
«tf essenten zu dem am Sonntag, den 12. Febr. fr

1933 um 4 Uhr im Saalbau zum Frank- fr
*9*1 furter Hof beginnenden fr

i Tanzkursus I*
ein. Gelehrt werden alle regulären sowie
modernen Tänze, bei sehr ermäßigtem
Honorar.

P . Gerecht , Tanzlehrer
fr

$1$ WWWV WWWWWWW W%{ W WWW'&js

Ischias-,fiidil-nndRücumälfsmus-
hraDlien

teile ich gern gegen 12PI.
Rückporto sonsi kosten¬
frei mit. wie ich Vorjahren
von meinem schweren
Ischias und Rhcumaiei-
den in ganz kurzer Zeit
befreit wurde.
ST * E L I N G,

Kantinenpächter.
Frankfurt oder 11

Jüdenstraße 6

müMrr
Vsrrsßs Mveßbett,
dßö GZetdvrsB machen!

Bestellen Gle melneo „ ErV>
ßer Allgemeiner Brief¬
steller für Geschäfts-und
privatgebrauch mit Wör¬
terbuch, Rechtschreibung
u. Znterpunktionslehre"

Hunderte von Musierbriefenund Antworten. Erfolgreiche
Berkauföbriefe. deutliche Mahnungen, alle Arien Briefe
des Geswaftsverfehrs. auffattende Bewerbungsschreiben
NeNamationen, Eingaben. Gesuche an Behörden, privat«
Einladungen. Glückwünsche, freundschaftliche Mitteilungen
Anbahnung von näherer Bekanntschaft, Liebesbriefe, Aer
einsangelegenheiten. — Gerichtliches Mahnverfahren ohne
Rechtsanwalt. Verträge. Klagen. Antwortenauf Gerichts«
fachen, selbftverfaßt ohne Koftenl Anleitung, wo Punkt.
Komma und andere Zeichen zu sehen sind. Beide Teilt
zusammen NM 4.—. portofrei (Nachnahme NM 4.35).
Nur das richtig gewählte Wort bringt Erfolg und Nviren.
Buchversanb«Sulcnberg. Oresdea St - 3ßi

CAMILLA HÜKN sagt : „Meine vielen Filmfreunde
und ich benutzen stets Nurblond und sind entzückt .“

NURBLOND JETZT 35 Pf.
Jetzt kann es sich jede Blondine leisten,
ihr Haar mit Nurblond zu pflegen.
Große Erfolge, ständig steigende Umsätze und zeit-
gemäß verbilligte Materialpreise ermöglichen Preis¬
ermäßigung von Nurblond , dem in allen Ländern der
Welt verbreiteten Spezial-Shampoo für naturblondes
Haar . Blondem Haar seine sieghafte lichte Schönheit
zu bewahren, ist sehnlichster Wunsch aller Blondinen.
Und mit Recht : denn schimmerndes Blondhaar ver¬
schönt jedes Gesicht . Nurblond verhindert bekannt-
lieh nicht nur das Naebüunkeln naturblonden Haares,
sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder farb¬
los gewordenem Blondhaar den Goldton der Kinder¬
jahre zurück . Enthält keine Färbemittel , keine Henna
und ist frei von Soda und allen schädlichen Bestand-
teilen.Überall erhältlich.Versuchen Sie es noch heute.

ROBERTS Jt -teL
NURBLOND

Oos Spezial -Shampoo für Blondlnon 4
Rifsrnumsätzc ermöglichen Preisabbau

tees noen Heute.

OesJer . „Siserfiund ” im
Motto : Sei lusftig, du Schote , was leidste dann Not,

Du lebÄ nor so korz un so lang biöte dot!

Sonntag , den 12. Febr ., abends 8.11 Uhr , Saalöffnung
7,11 Uhr in der Turnhalle

grauer litten-
mit humoristischen Darbietungen , Vor¬
träge , Zwickelkontrolle usw.

Das Komifee

Eintritt 30  Pfg . Tanzen frei
Zum Ausschank gelangen Bier u. Wein
Alle Närrinnen und Narren sind in
unserer festlich geschmückten Narrhalla
aufs herzlichste willkommen . Das närr.
Jazzorchester Metropolis sorgt für die
übliche Stimmung , ebenso unsere burnoriÄ . Kanonen

Abschlag!
Konfektmehl Ma rke pfd.25
Auszugsmehl 00 fei nes pfd.23
Blütenmehl. Pfd.20
Weizenmehl he,,
Frische Eier gKWs»
Frische Siedeiergroße st 09
Frische Siedeier mitte,gro |t 08

. . . und noch 4% Rabatt

latscha liefert lelMimit »l

rlulerlliihl Eure Lokalprelle!

Sehen Sie sich einmal eine gebrauchte
Henko-Losung an  /

In Henko Bleich -Soda haben Sie das Mittel , das der Wäsche allein durch
Einweichen Schmutz und Flecken entzieht. Das Einweichen mit Henko ist eine
Ausgabe von nur wenigen Pfennigen und diese
geringe Ausgabe erspart es Ihnen, sich selbst mit
mühseligem Vorwaschen der Wäsche abquälen
zu müssen . Nehmen Sie immer zum Wäsche¬
einweichen die seit über SO fahren bewährte

Auch zum Weich¬
machen des Wassers
wie zum Scheuem
und Putzen bestens

bewährt.

Henko Henkels IDasm-unu
Auch zum LOeichm achen des bOossers wie zum

Scheuern und Putzen bestens bewährt
H <01/J2b

.Nehmen Sie zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen Henkels <8 >
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Wagners Jugend
Wenn man erzählt , daß Richard Wagner am 22. Mai

1813 als Sohn eines Leipziger Polizeiaktuars geboren
wurde, dann könnte man sich wundern , wie auf einmal in
wese Familie ein solcher Feuergeist geraten ist, aber schon
uer Poljzeiaktuar Wagner war kein trockener Beamter son¬
dern ein begeisterter Theaterfreund , der an den Leipziger
webhaberbühnen eine bedeutsame Rolle spielte. Sein
Stiefvater, Ludwig Geyer, der seine Jugend betraute.
«ar Schauspieler, Sänger und Maler . So wurde der
junge Wagner mit den Brettern , die die Welt bedeuten.
Won als Kind vertraut . Von irgendeiner musikalischen
^egabung zeigten sich keine besonderen Merkmale. Mit
" wahren stand es fest, daß er Dichter werden würde,
Wb von der ersten Lektüre Shakespeares beeinflußt,
Wrieb er ein Drama , in dem über 40 Personen ums
-̂eben kamen, die sogar als Geister wieder auftraten.

Beweis einer einzigartigen Phantasie des jungen
Richard Wagner war erbracht, aber wo blieb die Musik?

erste Klavier- und Piolinunterricht waren fruchtlos
^ufgegeben worden.

Das Wunder geschah, als Richard Wagner Beetho-
wns Musik zu „Egmont " hörte. Der Gedanke, Musiküra-
watiker zu werden, gewann immer mehr Gestalt. Zwar
waren die Klippen mancher unfähigen Lehrer zu über¬
winden. aber Richard Wagner , vom inneren genialen
»euer getrieben, blieb nicht in den Versuchungen eines
Wichten Studentenlebens stecken, und bei dem oortreff-
Wien Kantor der Leipziger Thomasschule, Theodor
Weinlig, lernte Wagner eifrig an den Mustern seiner
Rotzen Vorgänger die Grundelemente der Musik.

*

Wanderjahre
Als Richard Wagner sein künstlerisches Ziel als

.perndichter und Komponist erkannt hatte, stieß er zu¬
nächst mit seinen neuen Ideen auf Unverständnis der
öeiomten musikalischen Welt. 1836 wirkte er als Musik-
wrektor in Magdeburg . Den Schluß einer Serie von
"pernkompositionen bildete Richard Wagners Oper:
"Das Liebesverbot". Die Oper fand geringen Anklang.

Theaterdirektor wurde bankrott , und Wagner mußte
w't seiner ersten Frau . Minna Planer , die er in Magde¬
burg kennengelernt hatte , in Königsberg ein neues Un-
^rkommen suchen. Nach kurzem Wirken kam er nach
Dresden, wo er seine Oper „Rienzi"" komponierte. Kurze
Mt darauf fuhr er nach Riga . Aber nirgends fand er
ifuhe. Die Not trieb ihn nach London. Er konnte auch
’pj ' nicht festen Fuß fassen und reiste schließlich 1839
*wch Paris . Trotzdem nun schon„Rienzi" und der „Flie-
gende Holländer " als vollendete Schöpfungen Vorlagen.
t e.^et Richard Wagner in finanzielle Rot . bis sich der auf der

seines Ruhmes stehende Meyerbeer seiner tatkräftig
"Wtlhm. In Dresden wurde dann am 20. Oktober 1842
"Wienzi" zum ersten Male in Deutschland aufgeführt , und
Uvar mit solchem Erfolge, daß Wagner als Kapellmeister
We Anstellung erhielt. Es folgten ebenfalls in Dresden

fliegende Holländer " und ..Tannhäuser ", aber an der

matten Aufnahme mußte Wagner erkennen, daß man noch
zu sehr an die Opern alten Stils gewohnt war mit ihren
abgeschlossenen Gesangsteilen und Arien. Von einer An¬
nahme seines „Lohengrin "" wollte das Dresdener Hoftheater
nichts wissen. So kam das Jahr 1848, in dessen Stürme
Richard Wagner verwickelt wurde. Nur durch die Flucht ent¬
rann er dem Standrecht und Gefängnis . In Weimar machte
er die für ihn wertvolle Bekanntschaft von Franz Liizt.
Seine Flucht endete in der Schweiz. Dort begann er mit

Losima Wagner

der Dichtung: „Der Ring des Nibelungen". Hier fand auch
seine Oper „Tristan und Isolde " ihre Vollendung. Fürstliche
Gönner erweckten das Interesse Napoleons, und sie erreich¬
ten auch, daß Richard Wagner im Jahre 1860 amnestiert
wurde. 1861 wurde der „Tannhäuser " in Paris aufgefühct.
In den nächsten Jahren reiste Richard Wagner mit Ruhm
und Erfolg durch ganz Europa , aber nirgends wurden seine
Opern aufgeführt weil noch immer die Mittel und das rechte
Verständnis fehlten.

Der Meister und sein Werk >
Es ist erstaunlich, wie Wagner seine großen, umwälzen¬

den Operniüeen formen und gestalten konnte, trotzdem ihm
der Rahmen nicht geboten wurde, in dem er dem deutschen
Volke seine Tongemälde hätte darbieten können. Wagners
Opernmusik war zu neu. zu revolutionär , um sofort in ihrer
ganzen dramatifchen Wucht ersaßt zu werden. Man hatte sich
zu sehr an die Italiener und Franzosen gewöhnt, um zu be¬
greifen, daß hier ein großer deutscher Meister etwas alles
Fremde Ueberflügelnde mit einmaliger Genialität schuf.

„Tannhäuser ". „Tristan und Isolde ". „Der Ring des
Nibelungen" und zuletzt„Parfifal" sind die edlen Werke
des reifen Meisters , Werke, deren Ewigkeitsbedeutung uns
nicht mehr zweifelhaft ist, aber damals, als Wagner mit
diesen Plänen an die Öffentlichkeit trat , fand er keine Ge¬
folgschaft.

Als die innere Not des Künstlers am größten war , kam
Rettung durch den jugendlichen König Ludwig II.. der ihn
nach München berief. Nun erst konnte Wagner seine künstle¬
rischen Werke vollenden. In Zusammenarbeit mit dem
kunstbegeisterten Fürsten entstand jenes Bayreuth, das für
alle Freunde Wagners zu einem Wallfahrtsort wurde . Hier
erlebte die Welt die ersten vollendeten Aufführungen seiner
Werke. Weil er zugleich der Dichter seiner Operntexte war.

verschmolzen Musik und Dichtung zu einer Einheit von bisher
ungeahnter Schönheit. Die deutschen Götter - und Helden¬
sagen haben in Richard Wagners Schöpfungen ihren vollen¬
deten Ausdruck gefunden. Seine Musik ist nick)t nur Eigen¬
tum des deutschen Volkes
sondern der gesamten mu¬
sikalischen Kulturwelt ge¬
worden. Zu den Festspie¬
len in Bayreuth strömen.

die Kunstbegeisterten
selbst von Amerika
herbei, und es gibt
wohl keinen Men¬
schen, der von der
Musik des „Parsi-
fal", dem letzten
Werke Richard Wag¬
ners , nicht tief er- Ausschnitt aus der Partitur
schüttert würde . — „Tristan und Isolde"
Den Winter des Jah¬
res 1882/83 verbrachte Wagner in Venedig, wo ihn am
13. Februar 1883 der Tod überraschte. König Ludwig
von Bayern ließ den Leichnam nach Bayreuth überfüh¬
ren . In der Gruft der Villa Wahnfried fand er seine
letzte Ruhestätte . Seine zweite Frau Cosima von Bülow
war die treueste Hüterin der Bayreuther Tradition , wie
es jetzt nach dem Tode seines Sohnes Siegfried die
Witwe Siegfried Wagners geworden ist. Im Herzen
des deutschen Volkes aber hat sich Richard Wagner für alle
Zeiten ein Denkmal gesetzt, und seine Klänge werden
ebenso unsterblich sein wie die Melodien Mozarts und
Beethovens.

*

Anekdoten um Wagner
Bei uns fag'n mir Orfchester.

Richard Wagner konnte in seinem Dialekt seine
Herkunft aus Sachsen nie verleugnen. W. Weihheimer
erzählte in seinen „Erinnerungen an Wagner " von einer
Unterredung zwischen Wagner und Tichatschek über die
Erstaufführung des „Rienzi" in Dresden, wobei der
Komponist zum Ergötzen der Zuhörer immer vom „Or-
schester" sprach. Wagner merkte dies schließlich und sagte
lachend: „Ja . bei uns in Dräsden fag'n mir äben nick
Orkester, sondern Orschester!"

Herr Wagner ist verreist.
Wendelin Weißheimer, der spätere Komponist und

Kapellmeister in Augsburg , reiste als junger Musikus
mit einem Empfehlungsschreiben Schindelmeißers ver¬
sehen, nach Zürich, um Wagner einen Besuch zu ma¬
chen. Von der Straße her konnte er ihn in seiner Laube
beim Frühstück sitzen sehen. Aber es war nicht leicht, zu

dem Komponisten des „Tannhäufer " zu gelangen, kurzerhand
bedeutete die Dienerscl-aft dem Besucher: „Herr Wagner ist
verreist" ! Aber Weißheimer ließ sich nicht abweisen, er be¬
stand darauf , daß sein Brief Herrn Wagner abgegeben
werde, den er in der Laube gesehen habe. Der Diener kommt
mit dem Bescheid zurück: „Herr Wagner ist eben im Begriff
abzureisen." — Kurz darauf stürzte Wagner selbst aus dem
Hause und schüttelte seinem Besucher die Hand. Lebhaft be¬
teuerte er, daß er gerade jetzt fort müsse, aber morgen fei er
wieder zurück."

Bayreuther Festspielhaus.

Rundfunk-Programme
Frankfurt a. M . und Kassel <Lüvw«ftfunk>.

„.Jeden Werktag wiederkehcendePrograminnummem: 6.15
anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik 11; 7.15

SJ*1» Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20 Wasser-
'^ Meldungen; 11.45 Zeit , Wetter, Wirtschaftsmelsungen;
W°nzett; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14
Achten ; 14.10 Werbekonzert; 15 Eichener Wetterbericht;
o' 1b.50, 18.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;
^vnzert.
.Sonntag , 12. Februar : 6.35 Hafenkonzert; 3.30 Mor-
««r; g.3o Stunde des Chorgefangs; 10.45 Vortrag;

Bachkcmtate; 12 Richard-Wagner-Gedächtnisfeier; 13
nfi
Bl

stcnxett ; 14 Zehnminutendienft r>er Landwirtschaftskammer
Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Milstärkonzett;
in der Pause Schlußbericht über die FJS -Wetttümpfe in
Innsbruck ; 16.30 Jugendstunde; 17.30 Unterhaltungskonzert:
13 Zu Schiff runb um Afrika; Gespräch; 18.25 Vergnüg¬
liches Zwischenspiel; 18.55 Europäische Denker: Hans Driesch,
Vottrag ; 19.20 Spott ; 19.40 Norwegische Meister, Erzäh¬
lung; 20 Eenio huius loci, Gedenkstunde; 20.45 Achtes
Montagskonzett ; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Spott ; 22.30
Nachtmusik.

Montag, 13. Februar: 15.20 Vottrag; 16.25 Von dunk¬
len Tagen' vor zehn Jahren , Vottrag ; 13.50 Englisch;
19.25 Helden und Welt, Gespräch; 20.05 Richard-Wagner-
Konzett; 21.30 Eine Gemeinderatssitzungini Odenwald; 22
Zeit , Nachrichten, Wetter, Spott ; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 14. Februar : 15 .20 Hausfrauenflunde; 16.25
Großbetrieb und Kleinbetrieb, Vottrag ; 16.50 Arbeitslöhne
in den verschiedenen Ländern, Vortrag; 19.30 Konzert; 20
Richard Wagners Tod, Hördarstellung; 21 Bunter Abend;
22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.30 Die Winterreise
von Franz Schubert. f

Mittwochs 15. Februar: 10.10 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 18.25 Stunde der Arbeit; 16.50 Zeitsunk; 19.30
Konzert; 20 Quellen, die die Wirtschaft speisen: Baumwolle;
21 Großes Walzerpotpourri; 21.50 Die Rückkehr des Herrn
Mathäus , Improvisationen ; 22.45 Nachtmusik.

Donnerstag, 16. Februar: 9 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 16.25 Zeitfrage; 13.50 Wie sieht es geschäftlichm
Indien aus ?, Gespräch; 19.20 Neues aus aller Welt, Vor-
trag ; 19.30 Unterhaltungskonzert; 20.30 Akademie: Mar¬
burg ; 21.50 Konzert.



19. Fortsetzung
„Ich t>abe  über diesen Nigger so meine eigene Meinung,

Afrikaner " , raunte der Fatalist.
Da kam auch schon Commandant Seres mit einigen

Oberaufsehern aus dem Verwaltungsgebäude und herrschte
die beiden Aufseher an , die den Neger hergebracht.

„Er verlangte Secours , mon Commandant " , entschul¬
digten sich die Aufseher , während sich der Neger mühsam aus
dem Sattel schwang . So erschöpft er auch aussah . so hatte es
für einen scharfen Beobachter doch den Anschein , als ob seine
funkelnden Augen scharf alle Umstehenden musterten und
vor allem den herkulischen Hübner . Da der Neger kein Fran¬
zösisch verstand und sofort mit einer Hochflut von Arabisch
auf den Lagerkommandanten lossprach , wurde die Situation
für Seres noch bizarrer , verstanden doch weder er noch die
Aufseher Arabisch . Da bot sich Hübner mit einer Hast , die
unter anderen Umständen hätte auffallen können , als Dol¬
metscher an.

Aus dem , was Hübner nun geläufig verdolmetschte , er¬
gab sich für Seres , daß der Neger Ali Abschall hieß und durch
einen Schirokko der letzten Tage von der Karawane des Ber¬
ber -Großkaufmanns Hali el Mrames abgekommen sei und
sich nach Süden zu verirrt habe ; er bitte jetzt um etwas
Essen und um die Erlaubnis , sich bis gegen Abend hier nebst
seinem Pferde ausruhen zu dürfen . Auch benötige er Pro¬
viant für eine Woche.

Da Abschall ein kleines Bündel Geldscheine sehen ließ,
war Commandant Seres weniger abgeneigt , den Wünschen
Abschalls entgegenzukommen . Er begann , schamlos zu scha¬
chern und forderte für die verlangten Lebensmittel Preise,
die geradezu Hohn waren . Doch der müde Neger bezahlte
protestlos . und Seres befahl dann Hübner , dem der Ekel bis
an den Hals stand , sich Abschalls anzunehmen , ihm aus der
Aufseherküche etwas Esten zukommen zu lasten und ihm
einen Winkel zum Schlafen in den Maultierställen zu besor¬
gen.

„Am Abend jedoch muß der schwarze Hund aus dem La¬
ger sein" , wurde Hübner noch eingeschärft . „Ich schreibe
Ihnen nachher noch einen Bon aus für den Proviant " .

Hübner salutierte mit unbewegtem Gesicht und brachte
den Neger und dessen Pferd nach den Stallungen , wo Hüb¬
ner Gelegenheit hatte , mit Abschall nun auf ganz andere
Weise zu sprechen. Seres würde Augen gemacht haben , wenn
er die beiden hätte beobachten und ihr leises , angeregtes Ge¬
spräch in arabischer Sprache hätte verstehen können.

„Der weiße Effendi erwartet Euch bei der Wasserstelle
Akk-Hachr . und zwar so bald wie möglich " , sagte Abschall
zum Schluffe und händigte Hübner verstohlen ein Kuvert
aus . das dieser sorgsam in der Brusttaiche verbarg . Richard
Bender hatte ihm da mit diesem Sudanneger Abschall keinen
Dummkops gesandt. Mit Abschalt als kundigem Wegführer
konnte es nun nicht niehr schwersallen , das italienische Ko-
lonialgebiel auf kürzestem Wege zu erreichen.

Hübner begann nun seinerseits , auf Abichall einzusprechen
und instruierte ihn . was er gegen Abend zu tun hätte , wenn
— „wenn mein Kamerad nachmittags nicht stümpert, Ab-
fchall. Geschieht dies , dann benötigen wir dich nicht als Füh¬
rer , und du verläßt am Abend das Lager , als wäre gar
nichts geschehen. Ich werde dir für diesen Fall nachher noch
einen Brief übergeben für Effendi Bender."

Unter den Hunderten van Elendsgestalten , die an der
Opferstraße arbeiteten, war es zur unausgesprochenen Ge¬
wißheit geworden , daß einer ihrer Kameraden am heutigen
Tage noch„vor die Hunde gehen" würde, wie man es
nannte . Der Sträfling Nr . 14 328, Alois Bernauer . war es,
der die bekannten Symptome auswies , die stets das gleiche
brachten: auskreischenden Wahnsinn, dem schließlich ein ein¬
sames. weltvergessenes Grab nahe der Opferstraße folgte.

Auch die Ausseher, vor altem der Chefaufseher Lanniolle.
sahen der. Morgen über die Anzeichen, die sich jetzt, nachdem
die Mittagspause , die für die Gefangenen eine Stunde Rast,
ein halbes Brot und zwei Becher Wasser gebracht, vorbei
war . und die Arbeit wieder ausgenommen wurde, mehr und
mehr verstärkten. Schon einige Male hatte Alois Gelegenheit
gehabt, unglückliche Kameraden neben sich Schritt für Schritt
dem Wahnsinn verfallen zu iehen . Nun kam ihin diese grau¬
sige Erfahrung beim Simulieren gut zustatten.

Als ihn einer der Aufseher mit einem rohen Fußtritt
rascher zum Arbeiten antrieb, lachte er kreischend und sinn¬
los auf.

„Nr. 14 328 geht rapide dem Ende zu. Chef Lanniolle".
murmelte der Oberaufseher Rounier , der mit feinem Chef
auf einer weichen Wolldecke im Schatten leerer Schotterwa-
gen sah.

„Wenn wir die Kanaille nur schon im Lager hätten.
Chef . fuhr Rounier unbehaglich fort . „Das vefte wäre , wir
würden Nr . 14 328 jetzt gleich isolieren und unter irgend¬
einem Vorwand ins Lager zur Tobsuchtszelle bringen " .

„Sie vergessen den Kommandanten . Rounier " . stieß
Lanniolle mißmutig hervor und zerrte an seinem dünnen
Schnurrbart . „Ehe Nr . 14 328 nicht Schaum vor dem Munde
hat und brüllend um sich schlägt ist er in Commandant Se¬
res ' Augen noch vollständig normal und hat zu arbeiten . Wir
konnten uns da nett beim Kommandanten in Ungnade setzen.
Non — Nr . 14 328 muß bleiben , mag kommen , was will !"

Die Ankunft Korporal Werners mit seinen fünf Legio¬
nären des Eskortdienftes ließ Lanniolle mürrisch aufblik-
ken. „Wir brauchen eigentlich heute keine Kolonne für den
Steinbruch mehr Zusammenzustellen , Korporal Werner , do
noch genügend Schottervorrat da ist. Am besten . Sie ma¬
chen es sich samt Ihren Leuten im Schatten aemütlichl"

Der Fatalist fühlte , wie ihm eine unsichtbare Hand Hö¬
nisch den Boden unter den Füßen wegziehen wollte . Mil
allem hatte Werner gerechnet , nur mit einer solchen Wen¬
dung der Dinge nicht. Dabei war Richard Benders Mann
im Lager , war Ibn Hassan nach Tequar unterwegs — zeigte
der Alois Symptome und . . . im fernen Steinbruch der
Tote —! Kam heute keine Schotterkolonne in Frage , dann
waren alle Chancen hinfällig und Wachen konnten eventuell
vergehen , bis sich wieder eine günstige Gelegenheit ergab.
Zudem konnte der Alois heute simulieren und morgen wie¬
der gesund sein. Alles demnach verloren , wennn nicht heute
eine Kolonne für den Steinbruch zusammengestellt wurde.

Die Gedanken hetzten sich verzweifelt hinter Werners
Stirn , und verzweifelt suchte er nach einem Ausweg . Eine
Sekunde dauerte das alles . Dann öffneten sich Werners
Lippen und zum größten Erstaunen Lanniolles und Rou-
niers sprudelte eine wahre Hochflut von kernigen Legionärs¬
flüchen hervor.

„Nanu , Korporal — was ist denn eigentlich losl " , ver¬
wunderte sich Lanniolle verblüfft.

„Mille diablesl " fluchte Werner , kirschrot vor Wut im
Gesicht. Er spielte ein oabanque . „Sacrä nom de dieul da
gehen richtig meine zwanzig Liter Rotwein zum Teufel , nur
weil heute keine verdammte Schotterkolonne mehr nötig ist.
Morgen kann ich dann doppeltes Tempo vorlegen beim
Schottertransport . Morgen —? Nom d'un chien! — ich
wollte morgen vormittag ausnahmsweise einmal ganz aus-
fpannen und erst nachmittags wieder Dienst tun , wenn mein
Schädel wieder klar geworden ist. Nun das — mille fois
mer - I"

„Das soll man verstehen können , Korporal ?" schüttelte
Lanniolle erstaunt den Kopf.

Durch seine anscheinend große Wut hindurch brachte
Werner ein Grinsen zustande . „Ich habe morgen meinen
Geburtstag , Chef Lanniolle . Sie wissen vielleicht , was einem
echten Legionär sein Geburtstag ist: ein zweiter 14. Juli!
Dies Fest wollte ich heute abend mit Sergeant Hübner und
Korporal Hallbacher mit rotem Alkohol tüchtig oorweihen

und habe schon eine Wette von 20 Litern Rotwein init ihnen
gemacht, daß ich der letzte sei, der besoffen unter den Tisch
fällt . Nun verwässern Sie mir glücklich meinen ganzen Ge¬
burtstag. Chef, indem ich morgen früh - "

„Wenn es so steht , Korporal, " lachte Lanniolle schal¬
lend auf . ..Mir kann es unter solchen Umständen egal sein,
wenn Sie heule noch Schotter für morgen vorhamstern
wollen . An mir soll cs nicht liegen . Ihnen Ihren Geburts-
tag zu verhunzen. Von—stellen Sie also eine Kolonne zu¬
sammen !"

Sofort ging der Fatalist ans Werk. Cr hatte gesiegt und
muhte nun in wenigen Sekunden nochmals siegen, sonst—

Werners bellende Befehle brachten einige 15 Sträflinge
nach den Schotterwagen herüber. Werner wählte seine Leute
wie immer selbst und nach eigenem Gutdünken . So fiel er
denn auch nicht auf . daß er den Alois . . .

Verstohlen stieß Lanniolle seinen Kameraden Nounici
in die Seite : „Sehen Sie nur , Rounier : der Korporal zieht
auch Nr. 14 328 mit heran."

„Er wird vielleicht mit Nr . 14 328 unterwegs oder in»
Steinbruch ein blaues Geburtstagswunder erleben", grinst«
Rounier.

Als sich die drei Steinwagen mit den Sträflingen und
den Legionärswachen in Bewegung setzten, rieb sich der
Ehefaufseher Lanniolle vergnügt die Hände , denn das heisere
Lachen von Nr. 14 328 bei Korporal Werners Fußtritt, um
chn zu schnellerem Laufen anzuspornen , versprach allerhand.

Auf dem langen Weg nach dem Steinbrnch fiel das selt¬
same Gebahren von Nr . 14 328 den Legionären mehr und
mehr auf . Besonders ihrem Korporal Werner , der bald ge¬
gen seine Legionäre kein Hehl mehr daraus machte.

„Ich werde die Kanaille im Steinbruch vom Rest ab-
wndern . Ihr kümmert Euch um die andern , während ich den
Burschen in Schach halte : im Falle eines Falles werde ich
nicht lange fackeln", sprach er . und daß er dabei teuflisch
zrinste , fanden seine Legionäre ganz natürlich . Sie waren
heillos froh , daß Werner , im Steinbruch angekommen . Nr.
l4 328 von den übrigen Sträflingen isolierte und nach der
entgegengesetzten Seite hinübertrieb , der Stelle zu, wo
große Steinhaufen lagen . Dort beschäftigte er den Wildblik-
kenden, Steine klarzuschlagen , wozu einer jener dünnstieli-
gen, langen Hämmer verwendet wurde , wie sie bei dem
Steinhaufen umherstanden . Mit verzerrter Miene nahm
Alois den Hammer entgegen , und während ihm Werner an¬

scheinend noch einen derben Fußtritt gab . flüsterte er >!
einige hastige , instruierende Worte zu.

Die auf der gegenüberliegenden Seite , etwa 30 M
entfernt , mit dem Ausladen von Steinschotter beschäftig
Sträflinge waren ebensowenig bei ihrer Sache wie die st
Legionäre . Immer wieder schauten sie hinüber nach i
Stelle , wo der Korporal , der heute anscheinend verteH
schlechte Laune hatte , den Sträfling Nr . 14 328 nach b'
und Faden drangsalierte , bis dann —:

Es ging sehr rasch: Nr 14 328 hatte soeben wieder eg
Fußtritt empfangen und schwang sinnlos auflachend •
dünnstieligen Hammer empor , um den Korporal damit"
derzujchlagen . Er kam jedoch nicht mehr dazu , denn D
ner hatte blitzschnell leinen Dienstrevolver gezogen , und
dem harten , krachenden Abschuß sank Nr . 14 328 mit 1,1
Gesicht nach unten gurgelnd zu Boden.

„Die Hunde drüben unter schärfster Aufsicht halte"
brüllte Wernen seinen Legionären zu. die herbeieilen wou"
„Ich besorge den Rest schon" , fluchte er und lief wie fud)e
um den höhen Steinhaufen herum.

„Wir nehmen den Kadaver gar nicht erst wieder >
wie gestern sondern verscharren ihn gleich hier . Mich!
dem Hammer Niederschlagen ! — wollte mich wahrha!
Niederschlagen , eh, die Kanaille !" , hörten die Legionäre
jren wütenden Führer brüllen und sahen , wie er den TH
unter den Armen packte und hinter den hohen SteinhaH
zerrte . Daneben entdeckte er dann plötzlich ein Loch, das ^
für sein Vorhaben günstig schien, denn nach einer gerauH
Weile des Nachdenkens zerrte er den Toten wieder hig
dem Steinhaufen hervor Dann sahen die Legionäre st
Sträflinge , wie der reglose Körper in das große Loch j
warfen wurde und der Korporal nach einer Schaufel grillt

Zehn Minuten später rasselten drei schwerbelaH
Schotterwagen aus dem Steinbruch , allen voran auf lebst
dürren Klepper der Fatalist Werner . Nicht ein einziges 2;
blickte er zurück nach dem Orte , wo er Totengräber gefpj|
Cs war nun vorbei , und niemand hatte Verdacht gefrfy''
bis jetzt.
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„Mais mon brave — ?" Chef Lannoille fand sogar ",
ein bewunderndes Lächeln bei der Meldung des ergril"
ten Korporals Werner — „wer wird sich denn so aufre^
War ein Notwehrakt , und wir alle wußten im voraus . 1
mit Nr . 14 328 heute noch Aehnliches passieren würde . \
— ein Schluck Kognak , damit sich Ihre schlechte Laune
sert".

Lanniolle drängte Werner seine Feldflasche auf, *)
sein Rapportbuch hervor und machte eine kurze, sacttz
Eintragung.

„Feiner Kognak , nicht wahr , Korporal ?" , sagte:
dann zynisch und steckte sein Meldebuch wieder ein.

Schon sichtlich besser gelaunt , bestätigte Werner l
Güte des Kognaks Manchmal war es doch gut , daß matz:
in Tequar befand, dachte er erleichtert, denn wäre LanNst
mit dem neuen Grab im Steinbruche nicht einverstandenj
wesen, so würde dies allerhand Fatalitäten nach sich gezv!
haben.
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Unterdessen befanden sich Hübner und Hallbacher
Lager auf ihrem Zimmer , rauchten nervös eine Zigab
nach der anderen und eilten immer wieder ans offene n
ster. wo vier Ichußfertige . entsicherte Lebelgewehre stall"

„Gleich vier Uhr. Afrikaner! Allmählich!oll der SaJ(1
jetzt mit seiner Sache ins reine gekommen sein — oder
Hallbacher hielt inne und blickte in das starre Gesicht tz
ners — „wenn sie etwa Werner gefesselt bringen soltz
Afrikaner ?" J

Das Gesicht Hübners blieb starr und unbewegt. J]
stehen vier Lebelgewehre mit 36 Patronen in den Kamntz
Hallbacher!

„Und weitere Munition haben wir dann noch mast
hast " nickte Hallbacher grimmig . !

Heraufklingende Marschschritte ließen sie wie #
nach dem Fenster eilen . Dann die Stimme — diese ihnei
wohlbekannte Stimme —: „Abteilung halt ! Wegtreten 1' I

„Der Fatalist ! Alles muß geklappt haben . Hallbo"
Schließ die Tür auf !" , kam es halb jubelnd von Hübst
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Lippen , und mit sonderbar bebenden Händen stellte er
--- -- ™- rv" - erüb f‘vier Gewehre in Ecke zurück. Es hatte sich nun

Ueber den Baracken von Tequar lag wieder Nacht J
Schweigen und nur im langen Eßsaal der LegionsuE
qina es immer noch sehr lebhaft her . denn Korporal M"
hatte den Cafard und obendrein Geburtstag . Cafard n<st
man in der Legion jene tolle Gemütsstimmung alter ‘
gionäre . die in die ieltsamsten Schrullen ausarten ko"

Werners Cafard und Geburtstag brachten heute I
Menge Rotwein für sämtliche Legionäre . Auch SergeaNtz.
votti beteiligte sich mit leinen Leuten an dem Gelage - '
von den Aufsehern war keiner anwesend , denn Legi ?!:
und Aufseher —: das waren zwei völlig verschiedene
ten von Lebewesen und kannten sich nur während des 3̂ >
dienstes . .. J

Der Wachdienst wurde diese Nacht sträflich oerst
läßigt . Bon Barackenrevision war überhaupt keine Rede j
kaum , daß auf Geheiß Sergeant Givottis oder,'
ners hin und wieder ein Legionär den Eßsaal verlieb!
einen sehr flüchtigen Rundgang zu machen . Rotweib
Werners Geburtstag waren Trumpf ! ,

(Fortsetzung folS'
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